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tuadji'cn fei. Tic Stelle ift ttnfered SBiffcnS zur Vcfepung
audgefdjrtebett.

Tad STerfjnifum in Sintert!)ur erweiterte im lau=

fenbcti Saßre fein Uiitcmd)tdprogramm, obgefeßett oon bem
bereite ermähnten ^ynftruf'tionêfurâ für 8eßrer an gewerb»

lidjctt Sortbilbittigdfdjulcn, burd) Einfügung oon Surfen
über ©leftrotedjnif'. Seibcr muß bad ©cwerbetnitfeuiti in
Stntevtßur and finanziellen ©rünbett immer tiod) eined

eigenen Tircftord entbehren. Tad reidjßaltige Stnfcßauungd»
material wirb gwar in feiner anzießenben Sluffteflung immer
wieber Vcfrfjauer attlocfen unb befonberd für bie Scßüfer
bed Tccßnifumd mertßooll fein, allein ed bleibt alljuftationar
unb auf bie fcßrittßaltenbe Veranfrßaulh-ßung neuer 31 r»

beitdmaterialien, neuer 3lrbeifduerfaßreti unb anregenber,
neuer ©rzeugniffe muß 31t feßr 3Serjid)t geleiftct werben,
©d feßlt bie treibeubc, fürforgeitbc traft, weldße cd fid)

jnr Scbetidaufgabc mad)t, mit allen oerfügbareu Mitteln
bie Qntereffen oon Ipanbmerf unb Qubuftrie 31t förbern.

Tad Qnbuftric» unb ©emerbe» Phifeum, fowie bie

3eid)enfd)ule für ^nbuftric 1111b ©emerbe in St. ©allen
[)abcn in ben legten z'oet Saßrett burrßgreifcnbe 31ettbe»

rangen unb ©rmciteruitgeit nid)t auf^uweifen, nad)bem
wenigftend bie Scßttle im $aßre 1883 eine erweiterte ®e»

ftalt ermatten ßatte. Sad aber ben entfprcißenbcti $nfti=
tuten in Vafel unb ^ürid) immer nod) fel)lt, ein rationell
eingeridjtcted ©ebäube, bad wirb £>t. ©allen im Saufe bed

nädjfteu $aßrcd, Tanf ben großartigen Slnftrengungen bed

taufmännifdjen Tircftoriumd, ber ftäbtifdjcu unb fanto»
nalen Vcßörben wie ber Prioaten 511 Tßctl werben, unb
in bent neuen Phtfcuiudgcbättbe wirb aud) ein erfotgrcid)ed
.ßufammenwirfen 0011 Sdjule unb Phifeum enblid) ermög=
tid)t werben. fÇitr beibe Slnftalten muß bie lleberfiebelung
gleidjbebeutcitb werben mit beut Ucbcrgang aud mcljrfad)
prooiforifdjctt ^uftäubett in feftgefügte.

@d fteßt 31t ßoffett, baß bie foeben erwähnten Zentren
gewerblicher Vilbutig nufered Sanbed meßr unb meßr and)
iljre Sirf'ttngcn nad) benjettigen fiattbedgegenben l)in gel»
tenb machen uttb ißre träfte unb Scßrmittel 311c Verfügung
ftellctt werben, weld)e foleßer ^nftitute entbehren tttüffen.
Sittö fie fid) bod) nicht felbft /jweef, fottbertt ja überall
nur SDîittel 3x110 ßweef, Ten ©ewerbeoereinen uttb jumal
bem fd)tueß. ©ewerbeoereitt, ber burd) feitte Peorgantfation
in Staub gefept fein wirb, nachhaltiger aid btdßer atttb er»

folgreicher and) für bie $örberung unb Verbreitung ge»

werblicher ©rjießung einzutreten, fällt iudbefottbere bie Stuf»
gäbe gu, bie oon ©ewerbemufeut unb Sad)fd)ulen barge»
boteneu Tienftc uttb Slnregungen 31t würbigen uitb Ver»
ftänbttiß für biefclbeu itt weitern treifen 31t weifen. Tem
feßwetz. ©ewerbeoerein liegt ed ob, oon beut $nftitut ber

Sattberleßrer unb oorübergeßettber ©pejialfurfe ettblid) praf»
tifdjen ©ebraud) gu ittad)en. Tie Slufgabc will allerbingd
moßt erwogen feitt, foil fie erfolgreich gelödt werben — fie
fei bem eingeßettbett Stubiunt bed Vororted unb feined
ftänbigen Sefretärd angelegentlich etnpfoßlen.

(5Xieue St. ©aller ßtg.)

$ür bie IDerfftätir.
tiinftlidjcr $euer=(£eiiient.

(Sabrtfat 001t ,jpeirtrtcß Vettber it. (Sie. in Sorntd a. Pß.)
• genannter finita wirb feit Suivent ein Seuerraörtet

ttt ben ^anbet gebrad)t, ber befottberd für 5euerungd»3lntagen
3^' ©i'Z'eluttg ßoßer Temperatur ade Vead)tuttg üerbient. Tiefer
!ünftltd)c Scuer»©entent ift nneß ben 3ltialt)fen Tr. Vifcßof'd
aud feßr reittett Pfaterialien zufaittmengefeßt, entfcßiebeu feßwerer
feßmetzbar unb erßält ftcf) fid)tlicß reiner itt piatin»Scßmefz»
ßipe aid ber fonft in feiner 3lnwenbung gefd)äpte fogenannte
erfte unb befte hercßeitberger Srater»©etuent.

Tie Vorzüge bed netten Pîateriald befteßeu oor SUlettt in
beffen ßoßer Sencrbeftänbigfeit, ferner atteß barin, baß badfelbe
in feiner Ptaßtuiig geliefert wirb, ©d ermöglicßt biefer leptere
Umftanb bie tperftelluug feßr bünner Sugett, fowie eined feßr
glatten Veftricßed bed Pîatterwerfd felbft, bad aldbann betn
Seuer leine 2lngriffdpunfte bietet. Tie feine Ptaßtung bed Pîa»
teriald läßt attßerbem bie einfaeßfte unb (eießtefte hanbßabung
bei Slitwenbung bedfelbett zu.

Tie Verwenbung eined ßocl) feuerfeften Piörteld ift be=

lanntlid) bei Neuerungen üott ganz befonberer Sidjtigfeit unb
ba bad itt Pebe fteßenbc neue Pfaterial biefe ©igeufeßaft int
ßoßeti ©rabe befipt, fo biirfte badfelbe ein üortreffließer ©cßup
fein, felbft für geringeres feuerfefted Waterial, unb bemfelbeu
eine oiel längere Tauer oerleißett.

Dbgeuannte Sirtua ftetlt atteß einen fog. „Seuer-Sitt"
ßer zum fofortigeti Verfcl)tießcu 0011 ©priingeu an ©ad» tc. Ve»

torten, Heißluft» unb Seuer»J?anälen, fowie z"t" Verbid)teit
ber fRetortenföpfe, ©teig-©ebläfc» unb ,^ciß(uft 8ei»

tungdrößrett, ber bereitd in oielen Sabrifeu eingeführt unb

fid) trefflid) bewäßrt ßabett foil.
Serner werben Oon ber genannten Santa ßod) feuerfeftc

Ottarz» uttb ©ßantotte»@teine fabrizirt, bie, befonberd in Ver»

binbung mit betn Oorerwäßuten feuerfeften SJÎortel, eine außer»
orbeutlicß ßoße Saierbeftänbigfeit befipen unb bedßalb z" bett

Oerfdjicbeuften Seiterttngd»3lnlagen bereitd feit langer 3"t ein

feßr gefueßted 2Jiatcrial finb. ©ine weitere Spezialität ber gc=

nannten Strata bilbet bie Sabrifation bon liinftlicßen ©teilten
3u ©cßleif» unb P01 irzwedett tc. Sit elfter Sinie fittb ßier
lünftlicße Vinidftcinc zu erwäßtien. Ticfcd Sabrifat ßat fid) be=

rcitd in Solgc feiner oorzitglid)en ©igenfcßafteit unb Vraudj»
barfeit für bie uerfdjiebenften Z'"" ©d)leifen uttb
Potiren oon Steinen, Sftetatlen, §otz, J&orn, 8eber,
Sacßdtucß, 8 a da tt ft rid; en ic. allgemein cingefiißrt unb fid)
int Sit» unb ludlaube bereitd ein großed Penommée erworben.

Tic E it it ft licß e tt 53 i ttt S ft ei it e bieitcn befattnt(id) aid ©rfaß
für bie natitrlidjeu uttb gewähren ben 8eßterctt gegenüber bebeu»

tenbe Vortßeile, bie barin befteßen, baß ber {iiuftlitße Stein in

Sortit, Sörnung uttb sparte genau fo ßergeftellt werben fantt,
wie ed ber betreffenbe Vcrwenbttngdzwed erforbert. Tie itt IRebc

fteßenbe Santa ßat fid) für bie VerOoHfommnuttg bed Slrtileld
feit Saßreu bie größte Pfiiße gegeben unb liefert ßeute ein

Sabrifat, bad nießtd ltteßr zu witttfeßen übrig läßt unb anbete

berartige Sabrifate bei Seitem übertrifft. Tie Stvnta liefert
bie Steine itt 8 oerfeßiebenett Pattß» unb ^äitegraben uttb ga»
rantirt biefelbe für bereit tttibebingte Vraucßbarfeit. Tad 9?äßere
über 31nwcnbuttg u. f. w. ift aud betn profpeft, ber gratis
abgegeben wirb, erfkßtlid).

©leidjed faim attd) bon einem weiteren Sabrifate ber Sintta
einließ Vettber it. ©ie., uäntlid) fitnftlidje Sepfteine zum
>cßärfett 0011 ©ettfen, Piefferntc., gefagt werben. Tiefe

fitnftlicß ßergeftetlten Steine erfepen nießt allein bett natürlicßeit
Sepftein ooHfontittett, fonbertt ßabett beut Scpteren gegenüber
längft auerfauute Vorzüge, bie baritt befteßen, baß ber fünft»
lidje Stein egal ßart, fowte egal itt Äörnung uttb Sorm ßer»

gefteüt wirb. Ter fünfttieße Sepftein ber erwäßnten Sabrif ßat
Oor bem natürlicßeit Stein uttb allen anbeut berartigen Sabri»
fateit bad ootattd, baß er fiel) beim ©ebratteße niemald z«»
feßmiert, fonbern ftetd gut angreift unb baß er itt eyafter Sornt
uttb in wirflid) eleganter 3ludftattung geliefert wirb. Tic fünft»
lichen Sepftéine ber Sabrif finb baßer feit Saßvett aOentljalbeit
gefueßt unb bilbett, wie atteß bie bereitd befprodtenen fitnftlicßeu
Vimdfteine, eilten ganz befonberd widrigen ^tanbeldartifel für
ben ©pport.

Slttßer bett angefitßrten 3Irtife(n ftetlt bie Sabrif nod) feinfte
Pup pul Oer ßer für £>audßa(tungdzwerfe, 30111 Pupen oon ©olb,
Silber, Pieffittg tc. Tiefed Puppuloer Wtrb unter beut Pallien

„Pfetan=©lanz" oerfauft unb in Täfeld)ett, in Sartond ele»

gaitt Oerpadt, geliefert.

2)flö ©itiraßmett foftßarer Silber,

(Piitgetßeilt oon |trtt. S. Dröper in 8cipzig.)
Vei bent ©inraßmen ber Vilbcr wirb in ben tueiften SäHett

nod) recht unpraftifdj oerfaßrett. Sür gewößnlid) wirb bad ©lad
in ben Salz bed Vilberraßmend gelegt, barattf fournit unmittet»
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wachsen sei. Die Stelle ist unseres Wissens zur Besetzung
ausgeschrieben.

Das Technikum in Winterthnr erweiterte im lau-
senden Jahre sein Untcrrichtsprogramm, abgesehen von dem
bereits erwähnten Jnstruktionskurs für Lehrer an gewerb-
lichen Fortbildungsschulen, durch Einfügung von Kursen
über Elektrotechnik. Leider muß das Gcwerbemuseum in
Winterthnr ans finanziellen Gründen immer noch eines

eigenen Direktors entbehren. Das reichhaltige Anschauungs-
material wird zwar in seiner anziehenden Aufstellung immer
wieder Beschauer anlocken und besonders für die Schüler
des Technikums werthvoll sein, allein es bleibt allzustationär
und auf die schritthaltende Veranschaulichnng neuer Ar-
beitSmaterialien, neuer Arbeitsverfahren und anregender,
neuer Erzeugnisse muß zu sehr Verzicht geleistet werden.
Es fehlt die treibende, fürsorgende Kraft, welche es sich

zur Lebensaufgabe macht, mit allen verfügbaren Mitteln
die Interessen von Handwerk und Industrie zu fördern.

Das Industrie- und Gewerbe-Museum, sowie die

Zeichcnschule für Industrie und Gewerbe in St. Gallen
haben in den letzten zwei Jahren durchgreifende Aende-

rungen und Erweiterungen nicht auszuweisen, nachdem
wenigstens die Schule im Jahre 1883 eine erweiterte Ge-
statt erhalten hatte. Was aber den entsprechenden Jnsti-
tuten in Basel und Zürich immer noch fehlt, ein rationell
eingerichtetes Gebäude, das wird st. Gallen im Laufe des

nächsten Jahres, Dank den großartigen Anstrengungen des

Kaufmännischen Direktoriums, der städtischen und knntv-
nalen Behörden wie der Privaten zu Theil werden, und
in dem neuen Muscumsgcbände wird auch ein erfolgreiches
Zusammenwirken von Schule und Museum endlich ermög-
licht werden. Für beide Anstalten muß die Uebersiedcluug
gleichbedeutend werden mit dem Ucbergang aus mehrfach
provisorische» Zuständen in festgefügte.

Es steht zu hoffen, daß die soeben erwähnten Zentren
gewerblicher Bildung unseres Landes mehr lind mehr auch
ihre Wirkungen nach denjenigen Landesgegendcn hin gel-
tend machen und ihre Kräfte und Lehrmittel zur Verfügung
stellen werden, welche solcher Institute entbehren müssen.
Sind sie sich doch nicht selbst Zweck, sondern ja überall
nur Mittel zum Zweck. Den Gcwerbevereinen und zumal
dem schweiz. Gewerbeverein, der durch seine Reorganisation
in Stand gesetzt sein wird, nachhaltiger als bisher And er-
folgreicher auch für die Förderung und Verbreitung ge-
werblicher Erziehung einzutreten, fällt insbesondere die Auf-
gäbe zu, die von Gewerbemuseln und Fachschulen darge-
botencn Dienste und Anregungen zu würdigen und Ver-
ständniß für dieselben in western Kreisen zu wecken. Dem
schweiz. Gewerbeverein liegt es ob, von dem Institut der
Wanderlehrer und vorübergehender Spezialkurse endlich prak-
tischen Gebrauch zu machen. Die Aufgabe will allerdings
wohl erwogen sein, soll sie erfolgreich gelöst werden — sie
sei dem eingehenden Studium des Vorortes und seines
ständigen Sekretärs angelegentlich empfohlen.

(Neue St. Galler Ztg.)

Für die Werkstätte.

Künstlicher Feuer-Cement.
(Fabrikat von Heinrich Bender n. Cie. in Worms a. Rh.)

- à" genannter Firma wird seit Kurzem ein Feuermörtel
in den Handel gebracht, der besonders für Feuerungs-Anlagen
,M' Erzielung hoher Temperatur alle Beachtung verdient. Dieser
künstliche Feuer-Cement ist nach den Analysen Dr. Bischof's
aus sehr reinen Materialien zusammengesetzt, entschieden schwerer
schmelzbar und erhält sich sichtlich reiner in Platin-Schmelz-
Hitze als der sonst in seiner Anwendung geschätzte sogenannte
erste und beste Herchenberger Krater-Cement.

Die Vorzüge des neuen Materials bestehen vor Allem in
dessen hoher Feuerbeständigkeit, ferner auch darin, daß dasselbe
in feiner Mahlung geliefert wird. Es ermöglicht dieser letztere
Umstand die Herstellung sehr dünner Fugen, sowie eines sehr
glatten Bestriches des Mauerwerks selbst, das alsdann dem
Feuer keine Angriffspunkte bietet. Die feine Mahlung des Ma-
terials läßt außerdem die einfachste und leichteste Handhabung
bei Anwendung desselben zu.

Die Verwendung eines hoch feuerfesten Mörtels ist be-

kanntlich bei Feuerungen von ganz besonderer Wichtigkeit und
da das in Rede stehende neue Material diese Eigenschaft im
hohen Grade besitzt, so dürfte dasselbe ein vortrefflicher Schutz
sein, selbst für geringeres feuerfestes Material, und demselben
eine viel längere Dauer verleihen.

Obgcnannte Firma stellt auch einen sog. „Feuer-Kitt"
her zum sofortigen Verschließen von Sprüngen an Gas- w. Re-
torten, Heißluft- und Feuer-Kanälen, sowie zum Verdichten
der Retortenköpfe, Steig-Gebläse- und Heißluft-Lei-
tiingsröhren, der bereits in vielen Fabriken eingeführt und
sich lrefflich bewährt haben soll.

Ferner werden von der genannten Firma hoch feuerfeste

Quarz- und Chamotte-Steine fabrizirt, die, besonders in Ver-
bindung mit dem vorerwähnten feuerfesten Mörtel, eine außer-
ordentlich hohe Feuerbeständigkeit besitzen und deshalb zu den

verschiedensten Feuerungs-Anlagen bereits seit langer Zeit ein

sehr gesuchtes Material sind. Eine weitere Spezialität der ge-
nannten Firma bildet die Fabrikation von künstlichen Steinen
zu Schleif- und Polirz wecken -c, In erster Linie sind hier
künstliche Bimssteine zu erwähnen. Dieses Fabrikat hat sich be-

rests in Folge seiner vorzüglichen Eigenschaften und Brauch-
barkeit für die verschiedensten Zwecke, zum Schleifen und
Poliren von Steinen, Metallen, Holz, Horn, Leder,
Wachstuch, Lackanstrichen ic. allgemein eingeführt und sich

im In- und Auslande bereits ein großes Renommée erworben.

Die künstlichen Bimssteine dienen bekannllich als Ersatz

für die natürlichen und gewähren den Letzteren gegenüber bedeu-

tende Vortheile, die darin bestehen, daß der künstliche Stein in

Form, Körnung und Härte genau so hergestellt werden kann,
wie es der betreffende Verwendungszweck erfordert. Die in Rede

stehende Firma hat sich für die Vervollkommnung des Artikels
seit Jahren die größte Mühe gegeben und liefert heute ein

Fabrikat, das nichts mehr zu wünschen übrig läßt und andere

derartige Fabrikate bei Weitem übertrifft. Die Firma liefert
die Steine in 8 verschiedenen Rauh- und Härtegraden und ga-
rantirt dieselbe für deren unbedingte Brauchbarkeit. Das Nähere
über Anwendung u. s. w. ist aus dem Prospekt, der gratis
abgegeben wird, ersichtlich.

Gleiches kann auch von einem weiteren Fabrikate der Firma
einrich Bender u. Cie., nämlich künstliche Wetzsteine zum
schärfen von Sensen, Messern-c., gesagt werden. Diese

künstlich hergestellten Steine ersetzen nicht allein den natürlichen
Wetzstein vollkommen, sondern haben dem Letzteren gegenüber
längst anerkannte Vorzüge, die darin bestehen, daß der künst-
liche Stein egal hart, sowie egal in Körnung und Form her-
gestellt wird. Der künstliche Wetzstein der erwähnten Fabrik hat
vor dem natürlichen Stein und allen andern derartigen Fabri-
katen das voraus, daß er sich beim Gebrauche niemals zu-
schmiert, sondern stets gut angreift und daß er in exakter Form
und in wirklich eleganter Ausstattung geliefert wird. Die künst-
lichen Wetzsteine der Fabrik sind daher seit Jahren allenthalben
gesucht und bilden, wie auch die bereits besprochenen künstlichen
Bimssteine, einen ganz besonders wichtigen Handelsartikel für
den Export.

Außer den angeführten Artikeln stellt die Fabrik noch feinste

Putz Pulver her für Haushaltungszwecke, zum Putzen von Gold,
Silber, Messing :c. Dieses Putzpulver wird unter dem Namen

„Metall-Glanz" verkauft und in Täfelchen, in Kartons ele-

gant verpackt, geliefert.

Das Einrahmen kostbarer Bilder.

(Mitgetheilt von Hrn. W. H. Krätzer in Leipzig.)
Bei dem Einrahmen der Bilder wird in den meisten Fällen

noch recht unpraktisch verfahre». Für gewöhnlich wird das Glas
in den Falz des Bilderrahmens gelegt, darauf kommt unmittel-
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SHiifterjetdjuuttg 9ît. 51.

(ßartenfyäuscfym.
JBertifalfdjnitt bcö iit bode^ter Kummer «ügebilbetcu Entwurf« bon ^rof. XI). traut h.

2Jfafjftab: 7o2 ber natürlichen ©röfje.

bar bag Söitb gu liegen, unb legtereS wirb bann mit einer

hölgcrnen te. fRücfmanb belegt, 3n manchen gälten mirb and),
um bent ©inbringen beS ©taubeg gmifdjett ben gttgen entgegen

gu treten, bic Dlüdroattb mit Rapier überflebt, unb bamit qlaubt
man genug getljan ^u haben. Sei foftbarett Silbern, roie <Staf)l=

ober Äupferftidjett, tft jebod) biefe SJtetljobe irrationell. §at man
3. S. einen tupferftid), fo mäcljft biefer attS, b. I). ein Xtfcil
beg in ber Trucferfdfmärge enthaltenen Deleg tritt auf bie Dber»
fläche unb befdjmiert bag ©lag, meint auf biefettt unmittelbar
bag Silb ru^t. 3ßed)felt bie Temperatur, itttb ift ber geud)=

tigteitggehalt ber 8uft ein öerfdjiebener, fo fdfmiben bic ©läfer
felbft bann, mettn biefelbett itt einem troefetten Ûîauttt fiel) bc=

fittben; ja, nicht feiten fournit eg oor, baff bag 2Baffer tröpfelten»
meife am ©lafc herunterfliegt. Siegt ein foftbareg Siib um
mittelbar attt ©lafc an, fo toirb eg bentttach balb ttafj; cg

bilbett fid) itt fürgefter .ffeit 2Baffer=, ©taub», bei Supferftidjeit
attd) Delflecfett ; bttreh "ißttgöegctatton entfielen ülfoberfleden. Um
le^tere Uebelftänbe 31t oermeibett, ift oott Reifing ein Verfahren
»orgefchlagen morbett, melcheg ein bent Serfäffer belannter ©lafer»
meifter in folgettber SBeife 3ttr Slitmcnbuiig bringt: Tag ©lag

-k _

mirb ittt 9tal)men mit geitttpapier fo bid)t perflebt, bafj tueber
©taub nod) jßitgfeime bttref) bie gatgfugen einbringen filmten,
hierauf mirb, — itttb bieg ift bag 2ßefentlid)ftc — bag Silb
(Tupfer» ober ©taljlftid)) auf eilten „Stinbraljmen" gcflebt, ber
an feilten breiten, beut Rapier gugefef)rten ©chcttfeltt fo abgefaßt
merben muß, bafj bag Silb nur an ben äufjerften fd)iualett
gläd)ett, etma 2—3 mm breit, aufliegt, ©onft barf ber Slittb»
ral)nten bie fRittffeite beg Silbeg nirgettbg berühren, 3mifd)eu
©lag itttb Silb merbett tpappteuftreifeu in ben galg beS Sfial)meng
eingelegt, um eine S3crüf)ritng beg ©lafeg unmöglich 3" machen.
Tag Silb ftiftet tttatt nur leicht itttb übergießt bie fRiidfcite
nicl)t mit einer l)ölgertteit iRiicfiOaitb, fonbern mit eittettt Sogen
ftarf geleimten ißnpiereg. Sei foftbaren Silbern fotlte bag ©in»
rahmen nie anberg Oor fid) gehen, alg nach lepterent Serfahren.

SurfjbiitberHeifter.
3ur Sereitung eitteg guten flüffigett tlcifterg räth „ ÎOÏeifter

tonrabg SCBerfftatt" folgettbcg Sîegept ait: $tt einer ißorgellau»
fd)ale übergießt tttatt 5 tilo .tartoffelftärfe mit ß tiio SSaffer
unb 250 ©ramm reiner ©alpeterfäure. Tag ©ange läßt tttatt

313 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Mttsterzeichnnlig Nr. 51.

Gartenhäuschen.
Vertikalschnitt des in vorletzter Nimmer aligebildeten Entwurfs von Prof. Th. Krauth.

Maßstab: ^ der natürlichen Größe.

bar das Bild zu liegen, und letzteres wird dann mit einer

hölzernen w. Rückwand belegt. In manchen Fällen wird auch,

um dem Eindringe» des Staubes zwischen den Fugen entgegen

zu treten, die Rückwand mit Papier überklebt, und damit glaubt
man genug gethan zu haben. Bei kostbaren Bildern, wie Stahl-
oder Kupferstichen, rst jedoch diese Methode irrationell. Hat man
z. B. einen Kupferstich, so wächst dieser ans, d. h. ein Theil
des in der Druckerschwärze enthaltenen Oeles tritt auf die Ober-
fläche und beschmiert das Glas, wenn auf diesem unmittelbar
das Bild ruht. Wechselt die Temperatur, und ist der Feuch-

tigkeitsgehalt der Luft ein verschiedener, so schwitzen die Gläser
selbst dann, wenn dieselben in einem trockenen Raum sich bc-

finden; ja, nicht selten kommt es vor, daß das Wasser tröpfchen-
weise am Glase herunterfließt. Liegt ein kostbares Bild nn-
mittelbar am Glase nn, so wird es demnach bald naß; es

bilden sich in kürzester Zeit Wasser-, Staub-, bei Kupferstichen
auch Oelflecken; durch Pilzvegetation entstehen Moderflecken. Um
letztere Uebelstünde zu vermeiden, ist von FUsing ein Verfahren
vorgeschlagen worden, welches ein dem Verfasser bekannter Glaser-
meister in folgender Weise zur Anwendung bringt: Das Glas

^

wird im Rahmen mit Leimpapier so dicht verklebt, daß weder
Staub noch Pilzkeime durch die Falzfngen eindringen können.

Hierauf wird, — und dies ist das Wesentlichste — das Bild
(Kupfer- oder Stahlstich) auf einen „Blindrahmen" geklebt, der
an seinen breiten, dem Papier zugekehrten Schenkeln so abgefaßt
werden muß, daß das Bild nur an den äußersten schmalen
Fläche», etwa 2—3 mm breit, anfliegt. Sonst darf der Blind-
rahmen die Rückseite des Bildes nirgends berühren. Zwischen
Glas und Bild werden Pappenstreifen in den Falz des Nahmens
eingelegt, um eine Berührung des Glases unmöglich zu machen.
Das Bild stiftet man nur leicht und überzieht die Rückseite
nicht mit einer hölzernen Rückwand, sondern mit einem Bo^en
stark geleimten Papieres. Bei kostbaren Bildern sollte das Ein-
rahmen nie anders vor sich gehen, als »ach letzterem Verfahren.

Buchlmiderkleister.
Zur Bereitung eines guten flüssigen Kleisters räth „Meister

Konrads Werkstatt" folgendes Rezept an: In einer Porzellan-
schale übergießt man 5 Kilo Kartoffelstärke mit 6 Kilo Wasser
und 250 Gramm reiner Salpetersäure. Das Ganze läßt man
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unter öfterem Umrühren an einem mannen Drte jmei Jage
fteïjen unb fod)t bann fo lange, bis bie Waffe bitfflitffig unb
ftar! burchfdjeittenb ift.

Vorjüglidjer SDlörtel.

©d)on üor längerer $eit h^ b]3rof. 2lrtu3 in gena einen
Worte! empfohlen, melier erhalten mirb, inbeitt man 1 ïljcil
gut gelöfc£)teu $alf mit 3 ®l)cilcn ©anb forgfältig mifdjt unb
ber Wifdjuug unmittelbar Dor bent ©ebraucfjc % ©Ijcile gang
fein Dertljeilten itngelöfdjten $alf jufejjt. ®iefer Wörtel jeidjuet
fidf bitrcf) feine groge Vinbefraft aus unb erhärtet fetjr fd)ttell.
©3 unterliegt feinem gmeifel, bag berartige Wifcf)uttgctt fcf;ort

früher empfohlen mürben nnb nur in einzelnen gaffen attmenb«

bar finb; {ebenfalls ift aber bie ©acl;e beadftenSmertl) unb jnr
geit ttod) nidjt geniigenb befaitnt.

tonfcrffininö tu bcit Vobeu geftetfter pfähle tc.

3« beu mannigfachen Wittein, melctie sur Äonferuirmtg in
bcit Vobctt gefteefter fßfüple unb Vfofteit, bte befnitntlid) leidjt
faulen, empfohlen merben, mie ®rättfen mit SnpferDitriol ober

kreofot, 2(nfof)len tc. (Sinfonien bemä^rt fief; am menigften),
fügt ba3 „®eutfcf;e VaugeluerfSblatt" ein neue3, meld)eS fid;
burd) ©iufacf)()eit unb Vifiigfeit auszeichnen foff. ®a3felbc be*

ftcl)t barin, bag man bie fßfä^le an beut ©übe, mit meldjem
fie in ben Vobctt fomtnen, Dor beut ©inftcrfeit mit einem 2ltt=

ftvidje, ber burd) innige Wifc()ttng uon puluerifirter Äoljle mit
geformtem Seinöl (jergeftellt mirb, üerfieljt.

Dereinstocfm.
Matttauale Wcu>eibel)rtt(c in ©rljitffljaufctt. 2(m

Wontag 2lbeitb fanb bie fonftituirenbe Verfamtttluttg ber @c*

feüfcfjaft ftatt, meiere fid) bie ©ritnbung einer fantonalen ©e*
merbebaffe sunt giel gefegt l;at. ®er Vorftanb mürbe beftefft

auS ben ."perren: Wetfter, ©djreiner, Sffiifdjcr, Waler, Vcd,
©djloffer, Verität!), ©d)rciner, {Rooft, Waler, 2Bagen, ®ape=

sierer, Sßädcrlin, Wcdfanifer, Pfeiffer, ©of)it, @igerift*©dje(=
ling. ®ic ©efefffdfaft miff Dorläufig 200 2lftien 31t 10 gr.
ausgeben, baoott fittb 160@tiicf bereits gejeid)ttet.

Derfcfytcöertes.

Suft itl3 Sriebtrnft fite .f?itttbn»erf$mctfrf)tucit,
gtt fßariS ^at eine groge 2lftiengefefffdjaft citt mehrere Rimbert
Kilometer langes uuterirbifcfjcS fRöhrennefc erftefft, bitrcf) mcld)eS

fomprimirte 8uft gepreßt mirb, bie in erfter ßiuie jur fRegtt«

tirung Doit 15,000 öffentlichen unb prioatcit Umreit üermenbet
mirb. Von biefer fontprimirten 8uft merben aber auch '» bie

2ItctierS ber ücrfdfiebenftcn .{pattbmcrler unb Äleininbuftrieffcn
beliebige Wengen 31ttit Wafd)inenbetriebe abgegeben, meift für
Wafd)tiictt bis 31t 1 fßferbefraft. 9Iu3 ber Don ben ©tragen
in bie pättfer auffteigenben ^Rohrleitung tuirb bent Wotor bie
treibenbc Suft burd) ein 3?autfdjufrol)r jugefül)rt. ®iefe ®rieb»
fraft ift äugerft billig, gut Sßeiterit tuirb biefe fomprimirte guft
aitd) als ©leftrijitätSerjeuger ber Vcleud)tung bienftbar gemacht.
®ie giinftigen fRcfultate biefer ©iuridjtung itt f^ariS Derantaffen
nun bie Einführung berfetben and) itt ©erlitt.

Diäte $eitftei\ ®ie girttta 2Bil()elm ®regler itt geipgig
hat genfter mit neuen Vorrichtungen hrrgeftefft, bereu ©infiih*
ruttg unb Verbreitung itt 2lubetracl)t ihrer fonftruftiDen Vorzüge
recht jit miinfdjen märe. ®ie neuen Vorridjtungen bemirfett
einen Doffftänbigen Verfd)lug, finb bemnad) (uft- unb regenbicf)t.
Slugerbcttt trägt jebeS genfter fclbftthütigc galzücrfcl)[üffc unb
hoppelte Verglafung. ®ie ©djeiben laffcn fid) l)öd)ft einfach
herausnehmen, fo bag baS Vitien bcrfelben in ber ©tube Dor*
genommen merben fattn ttttb baburdj baS gefährlidje fierauS«
treten auS beut genfter völlig uuuöt()ig tuirb. ©ttblicl) fmt auch
bie Ventilationsfrage in auSgebcljntefter 2Beife Verücfftdjtigung
gefunben. Sluf bcit fttngften ÏÏuSfteffungeit in «gtalle unb ©örlij)
haben biefe neuen genftermobeffe mol)(Devbiettte fßrätttiirung er=
fa()reit.

„Sflcilt, itöcr Dliettt." gn §criSau ."foffeu 32 ©in«
fami(iett«2(rbeiter()äufer nach einem ©pftent „Slein, aber Wein"

r 5»iuftctgetd)tuutg Dir. 53.
E1X
ii]

âad^clofeit.
©nttunrf boit 9t. äj n n ü tu tfujern.

ausgeführt merben unb eS ift bie Siegenfdgift Wiihlebühl l)ie«

für als Vauquartier angefauft morben. 2Bte in ©t. ©äffen, fo
hcrrfd)t auch in ^»eriSau bebctttenber Wange! att billigen 2Boh^
mtitgen für meniger bemittelte Sente unb ift für prafti'fdje Vau«
Unternehmer nod) für mehrere galfre DorauSfid)tlid) ein (ol)ttett=
beS 2IrbeitSfclb offen. (®ie ©cnteinbe ^teriSau gä()lt gegenmärtig
nahejn 15,000 ©inmohiter.)

3>trl)tl)ciu§cu'bcit. 2Bie in ber ©djmeig, fo mad)t fid)
aud) itt ®eutfd)(aitb in gemiffen ^anbmcrfSbrattd)ett eine Ve«
megttng gegen bie fie fd)äbigenbe ^ottfurrenj ber ^udjthauSar«
beit bettterfbar unb cS merbett fid) bort bentuädjft bie Iflarla«
mente mit biefer grage su befaffen hoben.

21(3 DorlättfigeS Wateriat für bie jn ermarteitben Ve«
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untcr öfterem Umriihren au einem warmen Orte zwei Tage
stehen und kocht dann so lange, bis die Masse dickflüssig und
stark durchscheinend ist.

Vorzüglicher Mörtel.
Schon vor längerer Zeit hat Prof. Artus in Jena einen

Mörtel empfohlen, welcher erhalten wird, indem man 1 Theil
gut gelöschten Kalk mit 3 Theilen Sand sorgfältig mischt und
der Mischung unmittelbar vor dem Gebrauche V« Theile ganz
fein vertheilten ungelöschten Kalk zusetzt. Dieser Mörtel zeichnet
sich durch seine große Bindekraft aus und erhärtet sehr schnell.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß derartige Mischungen schon

früher empfohlen wurden und nur in einzelnen Fällen anwend-
bar sind; jedenfalls ist aber die Sache beachtenswerth und zur
Zeit noch nicht genügend bekannt.

Konservirung in den Boden gesteckter Pfähle:c.
Zu den mannigfachen Mitteln, welche zur Konservirung in

den Boden gesteckter Pfähle und Pfosten, die bekanntlich leicht

faulen, empfohlen werden, wie Tränken mit Kupfervitriol oder

Kreosot, Ankohlen -c. (Ankohlen bewährt sich am wenigstens
fügt das „Deutsche Baugewerksblatt" ein neues, welches sich

durch Einfachheit und Billigkeit auszeichnen soll. Dasselbe be-

steht darin, daß man die Pfähle an dem Ende, mit welchem
sie i» den Boden kommen, vor dem Einstecken mit einem An-
striche, der durch innige Mischung von pnlverisirter Kohle mit
gekochtem Leinöl hergestellt wird, versieht.

Vereinsrvesen.

Kantonale Gewerbchalle in Schaffhansen. Am
Montag Abend fand die konstituirende Versammlung der Gc-
sellschaft statt, welche sich die Gründung einer kantonalen Ge-

werbehalle zum Ziel gesetzt hat. Der Vorstand wurde bestellt

aus den Herren: Meister, Schreiner, Wischer, Maler, Beck,

Schlosser, Bernath, Schreiner, Roost, Maler, Wagen, Tape-
zierer, Wäckcrlin, Mechaniker, Pfeiffer, Sohn, Sigerist-Schel-
ling. Die Gesellschaft will vorläufig 200 Aktien zu 10 Fr.
ausgeben, davon sind 160 Stück bereits gezeichnet.

Verschiedenes.

Lnft als Triebkraft für Handwerks,naschine».
In Paris hat eine große Aktiengesellschaft ein mehrere hundert
Kilometer langes unterirdisches Röhrennetz erstellt, durch welches

komprimirte Luft gepreßt wird, die in erster Linie znr Regn-
lirnng von 15,000 öffentlichen und privaten Uhren verwendet
wird. Von dieser komprimirten Luft werden aber auch in die

Ateliers der verschiedenste» Handwerker und Kleinindustriellcn
beliebige Mengen zum Maschinenbetriebe abgegeben, meist für
Maschinen bis zu 1 Pfcrdekraft. Ans der von den Straßen
in die Hänser aufsteigenden Rohrleitung wird dem Motor die
treibende Luft durch ein Kantschukrohr zugeführt. Diese Trieb-
kraft ist äußerst billig. Im Weitern wird diese komprimirte Lnft
auch als Elektrizitätserzengcr der Beleuchtung dienstbar gemacht.
Die günstigen Resultate dieser Einrichtung in Paris veranlassen
nun die Einführung derselben auch in Berlin.

Neue Fenster. Die Firma Wilhelm Drcßler in Leipzig
hat Fenster mit neuen Vorrichtungen hergestellt, deren Einfüh-
rung und Verbreitung in Anbetracht ihrer konstruktiven Vorzüge
recht zu wünschen wäre. Die neue» Vorrichtungen bewirken
einen vollständigen Verschluß, sind demnach lnft- und regendicht.
Außerdem trägt jedes Fenster selbstthätige Falzvcrschlüsse und
doppelte Verglasung. Die Scheiben lassen sich höchst einfach
herausnehmen, so daß das Putzen derselben in der Stube vor-
genommen werden kann und dadurch das gefährliche Heraus-
treten aus dem Fenster völlig nnnöthig wird. Endlich hat anch
die Ventilationsfrage in ausgedehntester Weise Berücksichtigung
gefunden. Ans den jüngsten Ausstellungen in Halle und Görlitz
haben diese neuen Fenstcrmodellc wohlverdiente Prämiirnng er-
fahren.

„Klein, aber Mein." In Hcrisau.'sollen 32 Ein-
familien-Arbeiterhäuser »ach einem System „Klein, aber Mein"

Zff-
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Kachelofen.
Entwurf von A. Hans in Lnzern.

ausgeführt werden und es ist die Liegenschaft Mühlcbühl hie-
für als Banquartier angekauft worden! Wie in St. Gallen, so

herrscht anch in Herisau bedeutender Mangel an billigen Woh-
nnngen für weniger bemittelte Leute und ist für praktische Ban-
Unternehmer noch für mehrere Jahre voraussichtlich ein lohnen-
des Arbeitsfeld offen. (Die Gemeinde Herisan zählt gegenwärtig
nahezu 15,000 Einwohner.)

Inchthansarbeit. Wie in der Schweiz, so macht sich
auch in Deutschland in gewissen Handwerksbranchen eine Be-
wegung gegen die sie schädigende Konkurrenz der Znchthausar-
beit bemerkbar und es werden sich dort demnächst die Parla-
mente mit dieser Frage zu befassen haben.

Als vorläufiges Material für die zu erwartenden Be-
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